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237 und Sr Aktualıtät VO De Isaac el anımada CL (23sDas in UNseTECIl Augen Ent-
scheidende für die Rehabilitierung des wiırd im eıl geleistet, wiırd hıer doch der be-
achtliche Versuch gemacht zeıgen, da{ß nıcht rein assoziatıv-willkürlich vorgeht,
sondern se1n Thema ‚War miıt den Miıtteln poetisch-metaphorischer Sprache, ber
nıchtsdestowenıger systematısch und sehr konsequent abhandelt un: entfaltet. In aller
Verklammerung, Verflechtung und Verschachtelung verschiıedenster Aspekte, Bılder
und Bibelzıtate äflst sıch als Thema deutlich der ber verschiedene Stuten sıch ollzie-
hende Heıilsweg des Menschen eruleren. Er beginnt mıt der „Sehnsucht nach dem Licht
heilıger Erkenntnıis“ und endet, ber VO der utorın exakt estimmte weıtere Weg-
strecken, 1n der eschatologischen Vollendung. Zu diesem inhaltlichen Ergebnıis, dem
aus bestimmten Stuten und Abschnıtten bestehenden Heilsweg des Menschen, gelangt
die Forscherin aufgrund einer eindringlichen Textanalyse. Dabei erlaubt die Ermittlung
des BENAUCH Gedankengangs uch die exakte Gliederung des TLextes iın insgesamt Ab-
schnıitte: Exposıtion (1_6)3 DE „Fortschritte der Seele“ (7-17, 18—37, 38—49, M

„Perfektion durch Fortschreiten ZUur Höhe der Tugenden“ (57-66) un! „Voll-
endung“ (67-79) Weıl der Schriftt gelegentlich uch schon die innere Einheıt abgespro-
chen wurde und INa S1e als „unmotivıerte Aneinanderreihung VO Motıven“ bezeichnet
hat; zeıgt dıe ert. in einem eıgenen Abschnıiıtt „Verbindungslınien“ auf, die dıe ınnere
Einheıt der Schriftt nahelegen. Dıies 1st einerseıts das durchgängıg vorkommende Oka-
ular; Iso Worte Ww1€e fons, [umen, gratia, vLIrtuS, sapıentia, mysterıum, andererseıts aber
VOT allem die die Schriuft verbindende Stellung Christı. Weıl 1n der Forschung uch
schon die Meınung vertreten wurde, die Schritt se1l 1mM Grunde nıchts anderes als eın
Kommentar mxr Hohenlied, präzısıert die ert. ın einem weıteren Abschnuitt die niähere
Rolle diıeses Buches der Heılıgen Schrift 1in De SAAC el ANıMA:! Das 1n der Tat sehr oft,
nämlich mal, zıtlerte Hohelied, 1St nıcht Gegenstand der Auslegung, sondern dem
übergeordneten Gesamtgedanken integriert und dient dazu, bestimmte Aspekte dessel-
ben ıllustrieren. Bevor die ert. das Ergebnis ihrer Textanalyse in aller Kurze VOT-

legt 174/5), tafßßt S1e iıhre Beobachtungen ZUr Kompositionstechnik des 1ın seiner
Schriftt De Isaac el Aanımad miıt den Stichworten ‚Linearıtät‘, ‚Zırkularıtät/Assoz1atıons-
zentrik‘, ‚Wiederholung‘, ‚Metaphorık‘ und ‚Leıtmotiv‘ Hıer chiefßt die Au-
torın, die ıhre eigene Auslegung uch ımmer wıeder scharf VO den VvVon ihr abge-
ehnten Posıtiıonen abgrenzt, iıne Breitseite Krıitiker des ab „Dıie negatıve
Beurteilung ambrosianıscher Literatur entlarvt lediglich dıe Interpreten, die se1n theolo-
yisches Konzept 1m Dekor der Metaphern und Schrittzitate suchen un!: dabe1 seın e1-
gentliches thematisch-theologisches Anlıegen nıcht erkennen“ 166/7). Vorausgesetzt,
da die utorın dieses „eigentliche thematisch-theologische Anlıegen“ selber zutreffend
erkannt und bestimmt hat, lıest INall auch den Teıl der Arbeıt über die „Aspekte der
theologischen Konzeption“ mıt Gewinn. Hıer werden tolgende Aspekte der Schriftft
näher behandelt: der Einheitsgedanke, Christus der Wegbereıter des Menschen, der
Mensch, die Liebe Fundament und Motor des menschlichen Fortschritts un: die Uni1-
versalıtät des Heıls Wenn der Klappentext ankündigt, da{fß aufgrund der vorliegenden
Arbeıt das „1N der Ambrosius-Forschung häufıg vertretene Urteıl seıiıner sprunghaft-un-
systematischen Denkweıiıse und seıner Abhängigkeit VO bedeutenderen Theologen
korrigieren“ 1ST, gilt das striktzzunächst 1Ur ftür De Isaac AaNımAa. Fuür die
übrigen Ühnlich angelegten Werke des Bischots ware der Beweıs noch tführen. Inso-

SIEBENtern stellt S.s Untersuchung eıne Einladung ZUr Nachahmung dar!

GUINOT, JEAN-NOEL, L’exegese de Theodoret de C yr (Theologie hıstorique 100) Parıs:
Beauchesne 1995 879
Theodoret VO Kyros gilt neben Theodor VO Mopsuestıa als der führende Exeget der

antıochenıischen Schule und als einer der bedeutendsten Schriftausleger der Alten Kırche
überhaupt. Gerühmt werden 1n gleicher Weise der Inhalt seıner exegetischen Arbeiten
Ww1e die Form seıiner Bibelkommentare. Keın Wunder, da{fß einen ganz hervorragenden
Platz ın den bald ach seıiner Zeıt beginnenden Bibelkatenen einnımMmt. Angesichts die-
Nar unbestreitbaren Bedeutung des Antiocheners für die Geschichte der Exegese 1sSt. CS

erstaunlıcher, da{fß es bıs ato keine seine alttestamentliche und neutestamentliche
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Exegese umtassende TNECUCIC Studıe o1bt Diese Lücke füllt 1U vorlıegende volumınöse
Untersuchung aUus Der ert derzeıtiger Leıter der eNOMMILErLTLE: Sammlung der OUur-
C655 Chretiennes bringt für dıe Lösung der genannten Aufgabe ausgezeichnete Voraus-
SCEIZUNGEN MI1L Er hat nıcht 1Ur den 80er Jahren den umfangreichen Jesaja Kommen-
Lar ediert un übersetzt (SC; 276 295 und 305) und 11C Anzahl VO  D Artıkeln ber
des Antıiocheners Exegese veröftentlicht sondern 1ST auch Autor bısher unveröt-
tentlichten these e{iat Aus dem Jahre 1975 über Th Jesaja Kommentar legt das
Ergebnis SC1IHNCT überaus gründlıchen Analysen un Beobachtungen ZUTr Exegese TITh
eun umfangreichen Kap VOIL, dıe, WIT recht sehen, ıhrerseıts rel Schwer-
punkte angeordnet sind Dıie Kap und VI befassen sıch MI1 der zentralsten Frage bei

Gegenstand WIC em vorliegenden, ämlıch MIi1t der Methode der Ausle ung I'h.s
Dreı Yıtere Kap behandeln, WECI111 I114.  - kann, Tre1 Aspekte des ICI£bTG Hr-
gebniısses der Auslegung, zunächst mehr formalen, nämlıch die VO TIh. ı SC1HNECIN
Werk praktizierte Polemik (gegen die Heıden, dıe Juden un! die Häretiker, Kap VII)
ann eindeutig inhaltlıchen, namlıch dıe Chrıistologie der OmMmMentare (Kap
VM un: schließlich die Quellenbenutzung (Kap IX) (3anz konkret geht CS
dıiesem etzten Kap Stelle für telle, die Identifizierung der VO SC1II1LCIL Kom-

erwähnten Iso VO Autoren, deren Meınung entweder übernımmt
der ablehnt Das Kap o1bt damıt uch Auskunft aut die Frage, welche Werke TIh ZUT

Ausarbeitung SC1IHNECT CIBCHECN OmmMmMentare benutzt hat un! erlaubt die Orıiginalıtät
e CISCNCN Auslegung bestimmen Den zentralen Kap und VI ber die Me-
thode der Auslegung gehen l1er VOTauUs C111 ErStLECS, einleıtendes, bestimmt den Platz der
LExegese Werk un SC1INECNMN CISCHNCNH der Geschichte der Exegese (I) Dıi1e reıl
tolgenden Kap befassen sıch mMI1L verschiedenen Rücksichten des auszulegenden Textes
Zunächst 1ST die nähere Natur desselben darzutun der prophetische ext 1ST CI INSP1-
rierter ext (11), 65 1ST C111 ext MI1 bestimmten Strukturen, G1 ext der gleichzeıtig dun-
kel un: hell 1ST III) Im drıtten Angang geht C die konkrete Gestalt den Wortlaut
dCS auszulegenden Textes, Iso Textkritik Welchen Haupttext welche zusätzlichen
Texte benutzt SC1INCT Auslegung? Konkret 1ST hıer dıe ede VO der Rolle der
1E VO Aquılla, Symmachus, Theodotion, hebräischem, ‚syrıschem Bıbeltext UuS W

untersucht diesem Kap die VO Th für die Textkritik herangezogenen Hıltsmuittel
OommMentar für ommentar Kommen WI1T noch einmal aut die beiden zentralen Kap
der Untersuchung, naämlıch Kap und VI über dıe Methode der Auslegung zurück!
unterscheıidet hıer näaherhın WC1 Momente, eiNeEerSEeIts dıie grundlegenden UOptionen, die
der Auslegung gewissermaisen vorausgehen (Kap. andererseıts dıe Bestandteıile
(„composantes’ der Interpretation (VI) Dıie grundlegenden Optionen werden ı den
Vorworten der Oommentare jeweıls ZENANNLT, angewendet werden diese Grundsätze
dann 1ı Kommentar selber. Konkret geht 1er VOT allem umm die verschıiedenen
Grundtormen der Auslegung, die wörtlıche, übertragene, typologische USW. Kap VI
ber dıe Bestandteile der Auslegung 1ST als rel umfangreiche Teıle geglıedert.
Der betafßt sıch MI1L der ı der Auslegung erstellten Struktur des Kommentars,
zunächst MI1 dem Vorwort der Argument annn M1 dem OmmMentar elber, chlie{f$-
ıch IML1L der Konklusıon Der zweıte 'eı] geht auf die Hıltsmuittel der Interpretation C1IMN,
als da sınd Grammatık und Stil geschichtlıiche, geographische, naturwissenschaftliche
und technısche Kenntnisse des Auslegers Der drıtte eıl schließlich 1ST überschrieben
mMI1 Die Bestimmung und dıe ahl des Sinns un! unterscheıidet verschıedene kon-
krete Fälle, solche, denen und derselben Stelle mehrere Sınne möglıch sınd
und solche, denen VO Ausleger 1L1Ur C111 inn akzeptiert wırd Der Antıo-
chener stellt den SC und den Höhepunkt der Schriftauslegung der Alten Kırche
dar Ihm gelingt WI1C C111 Synthese, Vermittlung zwischen der Alexandrı-
nıschen, oft WEeIiL VO Buchstaben entternten Auslegung, und der CH Buchsta-
ben klebenden Antiochenischen Wer sıch MIL Exegese efafßt, lernt ber nıcht L1UX

dıese, inhaltlich die Extreme vermeıdende Schriftauslegung kennen, sondern uch die
verschiedenen Methoden, dıe die Ite Kırche VO: den Zeıten des Urigenes entwickelt
hat S1e werden VO: ewandt un: VO:  $ überaus analysıert und
dargelegt Vorliegende Studie macht aM1ıt nıcht Ur MI1 der gröfßten Exegeten der
Alten Kıirche ekannt sondern C1gnNeL sıch darüber hınaus als exemplarische Einführung
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in die Schriftauslegung der Alten Kırche überhaupt. Anhänge erhöhen den Nutzen
der Studıe als Arbeıtsinstrument: der enthält dıe textkritischen Stellungnahmen d-Hh:S
entlang seiner Kommentare, der stellt eıne alphabetische Liste der VO verwand-
ten exegetischen ermi1n1 ZUSAIMNMECI), der 1St lexikographischer Natur und nın II

dıe VO TIh gebrauchten Etymologıen der Eıgennamen, der It Stellen auf, denen
sıch mıt dem Heidentum bzw. mıt christlichen Häresien efaißt, der nn
nächst 1n alphabetischer Reihenfolge die christologisch relevanten Terminı, ann die
einschlägigen Passagen 1im Werk des ’En: Auft eiıne Grenze der Arbeit se1l ındes uch
hingewiesen. Sıe 1St rein deskriptiv un! macht keiner Stelle den Versuch, die TIh
aufgezeıigte altkirchliche Schriftauslegung als solche in den Blick nehmen, s1€, ELW:
durch Vergleich mıt der modernen KExegese; in ıhrer historischen Eıgenart bestimmen
un! S1Ee dem Verständnıs des Lesers näherzubringen. SIEBEN

EVIEUX, PIERRE, Isıdore de Peluse (Theologie hıstor1que 99) Parıs: Beauchesne 1995
X XV1I1/444
Auft der Gegenseıte des Tıtelblattes des vorlıegenden Werkes wiırd die unmıiıttelbar be-

vorstehende Publikation des O der Briete des Isıdor VO Pelusıium 1MmM Rahmen der
‚Sources Chretiennes‘ angekündıigt. Wır haben N offensichtlich mıt einem Vorläuter
LunNn, der die Eıinleitung der se1it langem TWAartete Ausgabe und Übersetzung der en
nannten Briefe entlasten oll Solche Entlastung 1st 4A5 wel Gründen angebracht:
eınerseılts bedarf : eınes sehr umftassenden Plädoyers, den heute verbreiteten Ver-
dacht zerstreuen, Isıdor habe möglicherweise überhaupt nıcht exıstıiert, sondern sEe1
lediglich der Name, den diıejenıgen, die das Corpus w1e uch ımmer zusammenstellten
un 1n Umlauft brachten, ningıierten. Andererseıts lag wohl daran, ıne über blofße
Andeutungen hinausgehende iınhaltlıche Auswertung des Briefcorpus tür dıe Kirchen-
geschichte des Jh.s vorzulegen. Idiesen beıden, ineinander verschränkten und
nıcht klar VO  — einander abgegrenzten Zielen dient jedenfalls der Autbau und die nähere
Durchtührung der vorliegenden Studie. S1e 1st 1n wel Teile gegliedert. Der ; A ‚Milieu‘
überschriebene, plädiert miıt u  n Gründen, VOTL allem Anfang, tür eine globale An
thentizıtät des Briefcorpus: Es handelt sıch tatsächlich echte Briefe, die 1n der

Hälfte des ]6S; 1n Agypten, näherhiın 1n der Provınz Augustamnıca Dprıma, wohl
VO Pelusıium, der Provinzhauptstadt, aus, einerseıts 1n die nähere Umgebung, ander-
se1its uch ber die renzen der Provınz hinaus b1s FÜ Kaiserhof 1n Konstantinopel gCc-
schrıeben wurden. Aus der Analyse der Adressaten, ihrer soz1ıalen Stellung un ihrer
Beziehung ZU Briefschreiber, ergıbt sıch eın insgesamt stımmıges Bild, eın Gesamtkos-
INOS VO Beziehungen, der durchaus plausibel, Ja realistisch 1St. Beweıiskratt haben b€l
diesen Analysen natürlich VOT allem solche Adressaten-Namen, die uch hısto-
risch belegt sind Große 1enste erweısen 1n diesem Zusammenhang die VO heran-
SCZORCNCH Bischofslisten VO Konzilien der damaligen eıt. /Zusammen einher geht
mıt diesem historisch-kritischen Autfweıis der Authentizıtät des Briefcorpus, w1e gESAQT,
die Auswertung dieser Briete für dıe Kirchengeschichte und Geschichte überhaupt des

Fi:s Vıer Adressatengruppen, dıe sıch mıt seiınen Brieten wendet, werden nach-
einander untersucht un! behandelt. Zunächst das politische Miılıeu: hochgestellte DPer-
sönlıchkeıiten, der Kaıser bzw. höhere Provinzialbeamte (correctores und clarissim.)

den Adressaten, ann die Angehörıigen der verschiedenen Berufsgruppen und
zı1alen Schichten des städtischen Miılıeus VO Pelusıum, dıe VO mıiı1t Brieten edacht
werden (Kurıale, Scholastıcı, Lehrer, Ärzte, Philosophen UuSW.). Eın weıteres Kap 1st
dem kırchlichen Milieu gewıdmet und intormiert über Strukturen und Aktivıtäten der
Kıirche dıeser Zeıt und Breiten (Lehrtätigkeıt, Sakramente un! Liturgie, sıttlıches Leben,
Raolle der Frauen, Ehescheidung, Armenfürsorge USW.) Da eın Großteıil der Briete auft
Sıttenbesserung abgestellt 1St, tällt der Abschnuitt „Allgemeiner Tustand der Kırche
Bischof Eusebius“, dem ZUT Zeıt des Brietschreibers amtierenden Bischof also, beson-
ers bunt und tarbig A4aus. Das letzte Kap des Teıls 1Sst schließlich dem monastıschen
Mılıeu vewıdmet, dem der Briefschreiber selber angehört. Es kommen naherhin ZUr

Sprache das Mönchsleben überhaupt (Begınn, Lebensbedingungen, Nahrung, le1-
dung), das geistlıche Leben (Schriftlesung und Gebet, Stuten desselben, Versuchungen),
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